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Abstact. A geschiebe is described of Upper Cambrian black stinkstone in 
contact with Lower Ordovician limestone (probably Ceratopyge limestone).
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Ei nlei tung

1973 beschrieb SCHRANK "Fauna und Kontakt Mittelkambrium/Oberkambrium in einem 
Geschiebe" und meinte, daß "Geschiebe, die faunistisch belegbar und petrogra­
phisch auffällig eine Abtei 1ungs-(Serien-)Grenze enthalten", "wahrscheinlich 
in der Norddeutschen Tiefebene äußerst selten" sind (o.c.: 85). Von Herrn 
G.BREDEHÖFT (Buxtehude) wurde vor etwa einem Jahr in der Kiesgrube Alpers 2 
bei Heeslingen ein Geschiebe gefunden, welches sogar eine Systemgrenze ent­
hält, nämlich die Kambrium/Ordoviz-Grenze. Dieses soll hier kurz vorgestellt 
werden.

Zeitgrenzen in Geschieben

Jedes Sedimentärgeschiebe spiegelt einen gewissen Zeitraum wieder, unter­
schiedlich ist nur die Länge dieses Zeitabschnittes. Es gibt sehr schnell 
sedimentierte Gesteine, aber auch Gesteine, die einen langen Zeitabschnitt 
enthalten, wie z.B. strati graphisch kondensierte Sedimente. Besonders die 
letzteren enthalten natürlich auch Zeitgrenzen, manche mit einem ± großem 
Hiatus. Ein solcher Hiatus ist gewöhnlich bedingt durch eine Unterbrechung 
der Sedimentation, die häufig auch mit Erosion verbunden gewesen sein kann. Im 
Kambrium und Ordoviz Baltoskandiens finden sich häufig solche Sedimentations­
unterbrechungen, und Geschiebe mit solchen Erscheinungen, z.B. Mischfaunen, 
sind daher durchaus zu erwarten (SCHALLREUTER 1993).

Bei Geschieben (besonders kleineren Geschieben) mit einer Zeitgrenze besteht 
durchaus die Möglichkeit, daß dieses Stück aus einem Konglomerat stammt, und 
in Wirklichkeit keine Zeitgrenze vorliegt, sondern nur eine Grenze zwischen 
einem Geröll und der Matrix. Deshalb ist besondere Vorsicht geboten. Derartige 
Konglomerate sind nämlich, entsprechend der Sedimentationsbedingungen im Kam- 
bro-Ordoviz Baltoskandiens, relativ häufig zu erwarten. KUMMEROW (1927: 11) 
beschreibt z.B. ein bei Tieckow unweit Brandenburg gefundenes "eigentüm­
liches Konglomerat von mittelcambrisehen grauem oder grünlichem Mergel stein 
mit Paradoxides oelandicus ANG., El 1ipsocephalus polytomus LINNSS. und Obolus 
cf. Apollinis EICHW., gemengt mit schwarzgrauem obercambrisehen Stinkkalk mit 
Agnostus pisiformis L.".

Das oben erwähnte, von SCHRANK beschriebene Geschiebe von Niederfinow 
enthält schlierenartig miteinander vermengten Oelandicus-Kal k und verunreinig­
ten Olenus-Kalk (SCHRANK 1973: Tf.l, F.l), Kalkgerölle mit Paradoxides ex gr. 
oelandicus (?) (l.c.: F.4) und plattige, gerundete Gerolle in einer Matrix aus 
vermischtem Oelandicus- und O/enus-Kalk (l.c.: F.3). Daher handelt es bei dem 
Geschiebe wahrscheinlich um ein - wie auch SCHRANK (o.c.: 86) vermutet - durch 
subaquatische Rutschung entstandenes Konglomerat und somit nicht um ein 
Geschiebe mit einer echten Zeitgrenze.
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Ein Geschiebe mit der Kambrium/Ordoviz-Grenze

Das oben erwähnte BREDEHÖFTsche Geschiebe scheint eine echte Zeitgrenze mit 
einem erheblichen Hiatus zu enthalten. Das genaue Alter der schmalen Stink- 
kalkpartie, in der bisher noch keine Fossilien gefunden wurden (eine mikropa- 
läontologische Untersuchung ist noch nicht erfolgt), und des mutmaßlichen 
Ceratopygekalkes, der zahlreiche, aber noch nicht näher bestimmte Fossilien 
enthält, ist noch unbekannt. Trotzdem zeigt ein Vergleich mit entsprechenden 
Profilen in Schweden, daß das Geschiebe vermutlich aus Mittel Schweden stammt. 
Auf S-Öland schaltet sich zwischen den oberkambrisehen Stinkkalk und den 
Ceratopygekalk eine relativ mächtige Lage von Dictyonemaschiefer ein, in ti- 
bland, Västergötland (Hunneberg, Kinnekulle, Bi 11ingen-Falbygden) und dem 
Sil Jan-Distrikt ist dagegen in der Abfolge zwischen dem Kambrium und dem 
Ceratopygekalk meist eine Schichtlücke vorhanden (Abb.2). Da das obere Ober­
kambri um (Zonen 3-6) die Zeit vor 514 - 510 Ma und das Tremadoc die Zeit von 
510 - 493 Ma umfassen (HARLAND & al. 1989: Abb.3.2-3), sind in dem im Geschie­
be eingeschlossenen Hiatus schätzungsweise mindestens 10 Mio. Jahre enthalten.

Abb.2. Korrelationsschema des unteren Unterordoviz' von Västergötland, Öland 
und des Sil Jan-Distriktes (JAANUSSON 1982: Abb.4: Ausschnitt).
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